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Das Ende der Ökonomie und die
Verwirklichung der Kunst
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◼ HANNA MITTELSTÄDT
(ÜBERSETZUNG)
Für den Menschen ist die Zeit nichts
anderes  als  eine  Reihenfolge  von
Phänomenen  an  einem  bestimmten
Beobachtungspunkt  des  Raumes,
während der Raum die Koexistenzord-
n u n g  o d e r  d e r  P r o z e s s  d e r
Phänomene  in  der  Zeit  ist .

Die Zeit ist der Wandel, der nur als
eine in den Raum fortschreitende Be-
wegung  aufgefasst  werden  kann,
während der Raum das Beständige ist,
der nur in der Beteiligung an einer Be-
wegung aufgefasst werden kann. Wed-
er der Raum noch die Zeit haben eine
Wirklichkeit  bzw.  einen Wert  außer-
halb des Wandels bzw. des Prozesses,
d.h. außerhalb der aktiven Raum-Zeit-
Zusammensetzung.  Die  Aktion  von
Raum und  Zeit  ist  der  Prozess  und
dieser Prozess ist selbst die Verwand-
lung  der  Zeit  in  den  Raum  und
umgekehrt,  die  Verwandlung  des
Raumes  in  die  Zeit.

Wie wir sehen, folgt also die Qualität-
szunahme oder der Widerstand gegen
den Wandel aus der quantitativen Zu-
nahme: beide hängen voneinander ab.
Diese Entwicklung ist  eigentlich das
Ziel des sozialistischen Fortschritts —
und zwar die Erhöhung der Qualität
durch die der Quantität.  Und dieser
räumt  ein,  dass  diese  doppelte  Zu-
nahme mit der Abnahme des Wertes,
von  Raum  und  Zeit  zwangsläufig
gleichbedeutend  ist.  Gerade  das  ist
die Verdinglichung.

Die den Wert bestimmende Größe ist
die  Raum-Zeit,  der  Augenblick  oder
das Ereignis. Die dem Menschengesch-
lecht auf der Erde zugedachte Raum-
Zeit gibt ihren Wert durch Ereignisse
zu erkennen. Keine Ereignisse, keine
Geschichte. Die Raum-Zeit eines men-
schlichen Lebens ist sein Privateigen-
tum. Das ist Marxens große Entdeck-
ung in der Perspektive der Befreiung
des Menschen,  gleichzeitig  aber  der
Ausgangspunkt  aller  Irrtümer  der
Marxisten, weil das Eigentum nur da-
durch zum Wert wird, dass es sich ver-
wirklicht,  befreit  und  benutzt  wird
und weil die Raum-Zeit eines mensch-
lichen Lebens nur durch ihre Verän-
derbarkeit  zur  Wirklichkeit  wird.
Gleichfalls wird das Individuum durch
die Veränderbarkeit seines Verhaltens
den anderen gegenüber zum sozialen
Wert.  Ist  die  Veränderbarkeit  privat
und aus der gesellschaftlichen Aufwer-
tung ausgeschlossen worden, wie das
in  dem  autoritären  Sozialismus  der
Fall  ist,  ist  die  Raum-Zeit  des  Men-
schen nicht  zu verwirklichen.  So ist
der  private  Charakter  der  mensch-
lichen  Eigenschaften  (die  ‘Hobbies’)
zu  einer  noch  größeren  Entwertung
des  menschlichen  Lebens  geworden
als  das  Privateigentum  der  Produk-
tionsmittel,  da  das  Unnütze  für  den
sozialistischen  Determinismus  unbe-
deutend  ist.  Anstatt  den  privaten
Charakter der Eigentümer abzuschaf-
fen, hat der Sozialismus ihn nur bis
zum Äußersten verstärkt  so  dass  er
den Menschen selbst unnütz und ge-
sellschaftlich unbedeutend machte.

Die  Befreiung  der  menschlichen

Werte  durch  die  Verwandlung  der
menschlichen Eigenschaften in  wirk-
liche Werte ist das Ziel der Entwick-
lung der Kunst. Genau hier fängt die
Revolution der Kunst gegen die sozial-
istische Entwicklung an — die Revolu-
tion der Kunst, die mit dem kommunis-
tischen Projekt verbunden ist …

So ist der Wert der Kunst gegenüber
den praktischen Werten ein Gegenw-
ert und er wird im Gegensatz zu die-
sen gemessen. Die Kunst ist die Auf-
forderung  zu  einem  Kraftaufwand
ohne bestimmtes Ziel und außerhalb
dessen, was vom Zuschauer selbst mit-
gebracht werden kann. Kunst ist Ver-
schwendung … Man bildete sich doch
ein, die Dauerhaftigkeit und die Qual-
ität machten den Wert der Kunst aus,
und man glaubte, Gold und Edelsteine
wären  Kunstwerke,  während  diese
dem Gegenstand an sich innewohnten.
Als ob das Kunstwerk etwas anderes
als die Bestätigung des Menschen als
wesentliche Wertquelle wäre…

Die  kapitalistische  Revolution  war
hauptsächlich eine Sozialisierung des
Konsums.  Die  kapitalistische  Indus-
trialisierung  bringt  der  Menschheit
eine  so  tiefe  Sozialisierung  wie  die
durch die Sozialisten vorgeschlagene
Sozialisierung  der  Produktionsmittel.
Die  sozialistische  Revolution  ist  die
Vollendung der kapitalistischen. Dem
kapitalistischen System braucht man
nur  das  Sparen  zu  nehmen,  da  der
Konsumreichtum von den Kapitalisten
schon  beseitigt  worden  ist.  Es  lässt
sich heute sehr selten ein Kapitalist
finden,  dessen  Verbrauch  über  die
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kleinsten  Forderungen  hinausgeht.
Der  Lebenshaltungsunterschied
zwischen  einem  Grand  Seigneur  im
XVII.Jahrhundert  und  einem  großen
Kapitalisten zur Zeit  Rockefellers ist
lächerlich und wird immer schlimmer.

Die Fülle der Konsumveränderbarkeit
konnte  durch  den  Kapitalismus
erübrigt werden, weil die Ware nichts
anderes als ein Gegenstand des sozial-
istischen Gebrauchs ist.

Deswegen verneinen es  die  Sozialis-
ten,  sich mit  dem Gebrauchsgegens-
tand zu beschäftigen.

Die  Sozialisierung  des  Gebrauchsge-
genstandes,  die  es  erst  ermöglicht,
ihn als eine Ware zu betrachten, hat
drei Hauptaspekte:

a) Nur ein Gebrauchsgegenstand von
allgemeinem Interesse, der von ziem-
lich  vielen  Leuten  gewünscht  wird,
kann  zur  Ware  werden.  Die  ideale
Ware ist der von allen gewünschte Ge-
genstand. Um der Industrieproduktion
den Zugang zu einer solchen Sozial-
isierung zu schaffen, musste der Kapi-
talismus den Gedanken der individu-
ellen und handwerklichen Produktion
zerstören,  sie  als  ‘Formalismus’  ab-
stempeln.

b)  Damit  man  von  e iner  Ware
sprechen kann,  muss man eine bes-
timmte Quantität genau gleicher Ge-
genstände haben. Die Industrie küm-
mert sich nur um serienmäßig und im-

mer mehr massenhaft hergestellte Ge-
genstände.

c) Die kapitalistische Produktion wird
durch eine Werbung für den Volkskon-
sum  gekennzeichnet,  die  eine
unglaubliche  Macht  und  einen
unglaublichen  Umfang  erreicht.  Die
Werbung für  eine sozialistische Pro-
duktion ist nur die logische Folge der
Werbung  für  eine  sozialisierte  Kon-
sumtion.

Das  Geld  ist  die  vollständig  sozial-
isierte Ware, die den allen gemeinsa-
men Wertmaßstab angibt …

Die Sozialisierung stellt  wirklich  ein
auf das absolute Sparen gebautes Sys-
tem  dar.  Sehen  wir  uns  den  Ge-
brauchsgegenstand  an.  Wir  haben
schon  darauf  hingewiesen,  dass  der
Gebrauchsgegenstand von dem Augen-
blick an eine Ware wird, wo er unmit-
t e l b a r  u n n ü t z  w i r d ,  w o  d e r
Kausalzusammenhang  zwischen  Kon-
sumtion  und  Produktion  zerbrochen
ist. Nur ein in Ersparnis verwandelter
und  aufbewahrter  Gebrauchsgegens-
tand wird zur Ware — und das nur,
falls viele Gebrauchsgegenstände auf-
bewahrt werden. Dieses der Ware zu-
grundeliegende  Lagerungssystem
wird  durch  den  Sozialismus  nicht
abgeschafft; im Gegenteil beruht das
sozialistische System darauf, dass die
gesamte  Produktion  ohne  Ausnahme
vor ihrer Verteilung eingelagert wird,
damit diese Verteilung perfekt kontrol-
liert werden kann.

Bisher ist die Akkumulation — die Ein-
lagerung bzw.  das  Sparen — nie  in
der ihr eigenen Form analysiert wor-
den — in der des Behälters. Die Ein-
lagerung findet gemäß dem Verhältnis
von  Behälter  und  Inhalt  statt.  Wir
haben am Anfang bemerkt,  dass die
oft Inhalt genannte Substanz nichts an-
deres als der Prozess ist; als Inhalt be-
deutet sie eine eingelagerte Materie,
eine  — latente  Kraft.  Immer wieder
haben wir sie aber unter der ihr eige-
nen festen Form betrachtet. Dagegen
widerspricht die Form des Behälters
der  seines  Inhalts  —  sie  dient  ei-
gentlich dazu, es dem Inhalt nur unter
kontrollierten und begrenzten Bedin-
gungen  zu  ermöglichen,  mit  dem
Prozess anzufangen. So ist die Behäl-
terform etwas  ganz  anderes  als  die
Form der Materie an sich, bei der es

nie  mehr  als  die  Form  des  Inhalts
gibt: hier widerspricht also absolut ein
Element dem anderen. Nur auf dem
Gebiet der Biologie wird der Behälter
zu einer  Elementarfunktion.  Das  ge-
samte  biologische  Leben  hat  sich
sozusagen dadurch entwickelt, dass es
den Formen der Materie Behälterfor-
men  entgegengesetzt  hat.  Den
gleichen  Weg  geht  auch  die  tech-
nische Entwicklung und all  die  Sys-
teme  des  Maßes  und  der  wissen-
schaftlichen Kontrolle bestehen darin,
die objektiven Formen mit den Behäl-
terformen in Zusammenhang zu brin-
gen.

Die Behälterformen werden als Wider-
spruchselemente zu den gemessenen
Formen  festgesetzt.  Normalerweise
verdeckt die Behälterform die des In-
halts, so dass sie eine dritte Form hat:
die der Erscheinung. Diese drei For-
men werden in den Diskussionen über
die Form nie klar  auseinandergehal-
ten …

Im sozialen Raum wird die Zeit durch
Geld gemessen … Das Geld ist das Mit-
tel, in einem gegebenen Raum — dem
der Gesellschaft — dasselbe Tempo zu
erzwingen. Die Erfindung des Geldes
liegt dem ‘wissenschaftlichen’ Sozialis-
mus zugrunde und die Zerstörung des
Geldes wird der Aufhebung des sozial-
istischen Mechanismus zugrunde lie-
gen. Das Geld ist das in Zahlen umge-
wandelte  Kunstwerk.  Der  verwirk-
lichte Kommunismus wird das zur To-
talität umgestaltete Kunstwerk sein…

Die Bürokratie tritt  überall  dort,  wo
sie zur Erscheinung kommt — im Kapi-
talismus, im Reformismus und in der

IMG/png/04-20_cle0e621d.png
IMG/png/04-21_cle0d2d2a.png


Internationale Situationniste bei Con-
text XXI

Das Ende der Ökonomie und die Verwirklichung der Kunst

Internationale Situationniste: http://contextxxi.org/das-ende-der-okonomie-und-die.html | Seite 3

sogenannten  ‘kommunistischen’
Macht — als die Verwirklichung der
konterrevolutionären  Sozialisierung
hervor,  die  die  verschiedenen  wet-
teifernden Sektoren der heutigen Welt
auf  eine  gewisse  Weise  gemeinsam
haben. Die Bürokratie ist die Behälter-
form  der  Gesellschaft:  sie  blockiert
den Prozess,  die  Revolution.  Im Na-
men der Kontrolle über die Wirtschaft
spart sie ohne Kontrolle (zu ihren eige-
nen Zwecken,  zur  Aufrechterhaltung
des Bestehenden). Sie hat alle Macht,
außer  der,  die  Dinge  zu  verändern,
und jede Veränderung findet zunächst
gegen sie statt. …

Der wirkliche Kommunismus wird der
Sprung in das Reich der Freiheit und
der Werte,  der Kommunikation sein.
Der Kunstwert — der dem gewöhnlich
materiell  genannten  Gebrauchswert
entgegengesetzt  ist  —  stellt  den

fortschrittlichen Wert dar,  da er die
Verwertung  des  Menschen  selbst
durch  einen  Provokationsprozess  ist.

Seit Marx hat die ökonomische Politik
ihre Unfähigkeiten und Umkehrungen
gezeigt. Die Aufgabe einer Hyperpoli-
tik wird es sein, die direkte Verwirk-
lichung des Menschen anzustreben.

Dieser Text ist aus Jorns Broschüre:
‘Zur Kritik der ökonomischen Poli-
tik’  entnommen,  die  in  der  Reihe
‘Berichte  für  die  Situationistische
Internationale’ (Brüssel, Mai 1960)
gerade herausgegeben wurde.

Asger Jorn:  Geboren 1914 in Ve-
jrum (Jütland),  gestorben 1973 in
Aarhus. Maler, Bildhauer, Keramik-
er. Gründungsmitglied der Gruppe

CoBrA  und  der  Situationistischen
Internationale.  Er  beginnt  als
Porträt- und Landschaftsmaler und
wendet sich ab 1934 der abstrakten
Malerei zu. Jorn nennt seine Kunst
auch  „Forschungsmethode“  zur
Erkundung  des  mythischen  Kerns
der menschlichen Wirklichkeit, den
er in seiner Interpretation darstellt.

Pierre Gallissaires: Geboren 1932
in  Talence  (Gironde).  Übersetzer
und  Mitgründer  der  Edition  Nau-
tilus in Hamburg.

Hanna Mittelstädt: Geboren 1951
in Hamburg. Autorin und Übersetz-
erin, Mitgründerin der Edition Nau-
tilus in Hamburg.
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